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Klasse:
Lange, Stadtrath a. D., in Brieg, und Dr. Bernhard
Kosmann, Königl. Bergmeister und Privatdozent, in
Breslau.

48. D. 4225. Verfahren zur Herstellung von Schmelz-
malerei mit metallischen Umrissen auf Emailgrund. —
Ernst Dalphin in Genf, Schweiz.

— M. 7602. Verfahren zum Vernickeln und zur Her-
stellung, von Gegenständen und Abdrücken aus Nickel.
— Ludwig Mond in Northwich, England.

55. K. 7756. Verfahren und Vorrichtung zum Bleichen
pflanzlicher Faserstoffe. — Karl Kellner in Wien I.,
Bartensteingasse S.

— L. 6433. Darstellung von Zellstoff und Oxalsäure aus
Pflanzenfaserstoffen. — Dr. Isaac Lifschütz in Grünau
bei Berlin, Dr. Ernst Börnsteiu in Berlin und die Che-
mische Fabrik Grünau Landshoff & Meyer in Grünau
bei Berlin.

62. N. 2314. Apparat zur Verdampfung von Salzlösungen
und anderen Flüssigkeiten. — National Salt and Che-
mical Company in New-Jersey, V. St. A.

75. D. 4344. Verfahren zur Darstellung von Kalinmcar-
bonat. — Dr. F. W. Dupre in Stassfurt.

8!). M. 7740. Pulpe-Fänger. — Ernest Mik in Saaz, Böhmen.
— N. 2313. Etagen-Fachfilter für Zuckersäfte- — Fried-

rich Napravil in Bohusovice, Böhmen.

12. Februar 1891.
10. B. 11211. Koks- und Verkohlnngsofen mit Lufterhit-

znug durch abgehende Flamme iu Gegenstromapparaten.
(Zusatz zu B. 108G6.) — Dr. Th. Bauer und Mendheim,
beide in München.

12. F. 5145. Verfahren zur Darstellung von Acetondioxal-
säureäther. (5. Zusatz zum Patente Nr. 40 747.) —
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Klasse:
22. B. 10 884. Verfahren zur Darstellung blauer Farbstoffe

aus symmetrischer Metadioxybenzoesänre. — Badischc
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.

23. W. 7157. Neuerung an Kerzengiegsmaschinen mit
mechanisch bewegten Formringen. — Reinhold Wünsch-
mann in Leipzig, Elisenstr. 12.

53. H. 10518. Verfahren zur Darstellung von Isoeugenol.
— Firma Haarmann und Reimer in Holzminden.

— H. 10 664. Verfahren zur Darstellung monomolekularer
Säurederivate des Isoengenols. — Firma Haarmann k
Reimer in Holzminden.

75. L. 6367. Neuerung an dem Verfahren zur Venvcrthuug
der Rückstände des teblanc-Processes unter Gewinnung
von Schwefelwasserstoff nach Patent No. 33255. —
John Leith in St. Helens, England.

16. Februar 1891.
12. S. 5647. Verfahren zur Herstellung endosmotischer

Membrane für die Elektrolyse wässriger Lösungen. —
W. Spilker in Berlin C., Wallst. 11.

16. Seh. 6834. Verfahren zur mechanischen Herstellung
von trockenem Dünger aus städtischen Abfuhrstoffeu in
Blöcken oder Pulverform. — Carl Schneemann in Bremen.

22. C. 3036. Verfahren zur Darstellung rother Dlazofarb-
stoffe. (Zusatz zum Patente No. 54 084.) — Leopold
Cassella & Co. in Frankfurt a. M.

— Z. 1280. Verfahren zur Herstellung von Bleiweiss.
— Dr. Johann Nicolaus Zeitler in Cannstatt.

40. G. 5848. Zinkdestillirofen mit stehenden Retorten.
— Ed. Grtttzner in Romagna-Grube bei Loslau O.-S.
nnd Oscar Köhler in Czernitz.

— 0. 1314. Verfahren zur Herstellung von Aluminium
durch Zink. — Baron Albert Wilhelm Sloet van Oldrui-
tenborgh in Lüttich, Belgien, 21 Rue Nysten.

Deutsche Gesellschaft für angewandte Chemie.

Vorstandssitzung.

Hannover, den 7. Februar. Anwesend:
Dr. J. Schenkel , F. Fischer und F. Hart-
mann.

Der Rechnungsauszug der Lebensversiche-
rungs- und Ersparnissbank in Stuttgart wurde
genehmigt; die U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e ist
auf 1385 M. 96 Pf. angewachsen.

Der Schriftführer legt ein Schreiben des
Vere ins Deu t s che r E isenhüt ten leu te
vom 24. Jan. vor, welches zur Unterstützung
eines Antrages bei der Physikalisch - techni-
schen Reichsanstalt auf Herstellung ge-
a ich te r Messge fä s se auffordert.

Mohr (vgl. Titrirmethode 1874 S. 39)
hat nicht das richtige Liter (bez. auf 4°
und Luftleere), sondern das Volum von l k
Wasser bei 17,5° (14° R.) zu Grunde ge-
legt, damit sich Jeder leicht von der Rich-
tigkeit seiner Messnaschen überzeugen könne.
Dieser Grund fällt fort, sobald geaichte
Messgefässe zu erhalten sind, sodass es vor-
zuziehen ist, als Grundlage der geaichten
Messgefässe das wirkliche Liter zu nehmen.
Das Bedürfniss nach geaichten Messgefässen
ist mindestens ebenso gross als das nach
geaichten Thermometern. Der Vorstand be-
schliesst in diesem Sinne bei der Physikalisch-
technischen Reichsanstalt die Aichung von

Messflaschen, Büretten und Pipetten zu be-
antragen.

Mit dem Directorium des W a a r e n h a u s
für deu t sche Beamte (Berlin, W. Jäger-
strasse 25) ist folgende Vereinbarung ge-
troffen :

Jedes Mitglied der Deutschen Gesell-
schaft für angewandte Chemie kann gegen
Zahlung von 10 Mark eine K a u f e r l a u b -
n isskar te auf Lebenszei t lösen. Diese
Karte berechtigt zu allen Waarenbezüge n
aus dem Waarenhaus und zur Benutzung
der V e r k e h r s e r l e i c h t e r u n g e n .

Diejenigen Mitglieder, welche gleichzeitig
die Eigenschaft eines unmittelbaren Reichs-
oder Staatsbeamten haben, können eine Kauf-
berechtigungskarte erwerben, auf Grund wel-
cher ihnen auch die Theilnahme am Verein
der Kaufberechtigten bez. am Beamtenaus-
schuss und am Darlehnsfonds zusteht.

Für mehrere Mitglieder an einem Orte
ist der Bezug von Waaren durch Sammel-
aufträge zu empfehlen (vgl. Preisliste II

j S. XXIII nach § 12).
! Die Preislisten enthalten alle nur denkbaren
: Bedürfnisse des Haushaltes: Anzüge, Gewehre,

Schlafröcke, Reit-, Fahr- und Stallgeräthe, alle
Baumwoll-, Seiden- und Leinenwaaren, Betten,
Decken, Handschuhe, Lederwaaren, Gardinen, Pia-
ninos, die verschiedensten Möbel, Metallwaaren,
Uhren, Brillen, Mikroskope, Toilettengegenstände,

21*
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Schirme, Hüte, Stiefel, Colonialwaaren, Cigarren,
Weine u. s. w., selbstverständlich Alles sehr pre is -
w ü r d i g !

Eine ganze Anzahl von Geschäften gibt den
Mitgliedern 5 bis 20 Proc. Rabatt.

Die Ve rkeh r s e r l e i ch t e r u n g e n betreffen
namentlich eine grosse Anzahl G a s t h ö f e in fast !
allen bedeutenderen Städten Deutschlands, Belgiens,
Österreichs, Italiens, der Schweiz u. s. w., welche
den Mitgliedern 10 bis 20 Proc. R a b a t t ge-
wTähren.

Mitglieder, welche hiervon Gebrauch
machen wollen, mögen sich gefälligst unter
B e i l e g u n g i h r e r Mi tg l i edska r t e beim
„Waarenhaus" melden. Mitglieder der Be-
zirksvereine werden in der nächsten Sitzung
derselben Gelegenheit haben, Näheres zu
erfahren.

Der V o r s i t z e n d e hebt hervor, dass die
Chemiker in ihrem D i e n s t v e r h ä l t n i s s nur
den Handelsgehülfen gleichgestellt werden, l
Es erscheint daher dringend erwünscht, dass j
im neuen b ü r g e r l i c h e n G e s e t z b u c h den
Chemikern eine ihrer Bildung entsprechen-
dere Stellung eingeräumt, bez. das C o n t r a c t -
v e r h ä l t n i s s geregelt werde. Al le Mit-
glieder, welche in dieser Richtung Vor-
schläge zu machen haben, werden gebeten,
diese dem Schriftführer einzusenden.

Die Eingaben bez. Indus t r i e r a th und
S a c h v e r s t ä n d i g e n w e s e n , sowie bez. der
künftigen Rege lung der G e w e r b e i n s p e c -
tion (S. 157) wurden weiter besprochen
(s. nächstes Heft).

Abends wurde der Hannoversche Be-
zirksverein besucht.

Nach t rag . In der Antwort der Phy-
s i k a l i s c h - t e c h n i s c h e n R e i c h s a n s t a l t ,
Abtheilung II auf oben erwähnte Eingabe
wird mitgetheilt, dass die Kaiserl . Nor-
mal - A ichungs - Commiss ion sich bereit
erklärt hat, die Aichungsbehörden unter ge-
wissen Einschränkungen mit Prüfung der er-
wähnten Art zu betrauen. Es wird em-
pfohlen, dass sich der Vorstand in der be-
regten Angelegenheit unmittelbar an die
Kaiserl. Normal-Aichungs-Commission wende,
hierbei die einzelnen Messgeräthe, deren amt-
liche Prüfung gewünscht wird, ihrer Ein-
r i ch tung und ihren A b m e s s u n g e n nach
sogleich genau bezeichne, oder auch Probe-
s tücke einreiche.

Die verehrlichen Mitglieder werden ge-
beten, bez. Vorschläge baldgefälligst an den
Schriftführer zu senden.

Der Vorstand.

Sitzungsberichte der Bezirks vereine.

Oberschlesischer Bezirksverein.

Die erste diesjährige Sitzung wurde am
14. Februar Nachm. 4 Dhr in Mühler's Hotel
zu Myslowitz vom 2. Vorsitzenden E. Jen seh
eröffnet.

Erschienen waren 22 Mitglieder und
3 Gäste. Dr. Höpfne r aus Königshütte hielt
folgenden Vortrag über

E lek t ro ly t i s che M e t a l l g e w i n n u n g .

Als ich vor 8 Jahren bergmännischer
Studien halber im südwestl. Afrika war,
fand ich dort an vielen Orten reichhaltige
Kupfererze vor, deren Verwerthung jedoch
wegen der schwierigen Transportverhältnisse
weder durch Ausfuhr noch durch Verhüttung
an Ort und Stelle möglich schien. Es kam
mir deshalb der Gedanke, ob nicht vielleicht
die Elektricität berufen sei, solche Schwierig-
keiten zu überwinden.

Im August 1883 kehrte ich zurück nach
Berlin, und wenige Monate später reichte
ich eine Patent-Anmeldung über elektroly-
tische Metallgewinnung ein. Meine Studien
wurden unterbrochen, als ich im Mai 1884
auf Wunsch des Ausw. Amtes zum zweiten
Male nach Südwest-Afrika abreiste. Erst

i. J. 1888, als ich bei der Firma Siemens
& Halske die Leitung der chemischen Ab-
theilung übernommen hatte, war es möglich,
mein elektrolytisches Verfahren der Kupfer-
gewinnung, welches auf der elektrolytischen
Zerlegung von Chloriden beruht, wieder auf-
zunehmen. Ich hatte damals die Aufgabe
gehabt, ein der Firma S iemens & Halske ge-
höriges Kupfergewinnungsverfahren, welches
durch elektrolytisch erzeugtes Eisenoxyd-
sulfat Kupfer auslaugte, in die Praxis ein-
zuführen. Es zeigte sich, dass dies Ver-
fahren in seiner damaligen Form werthlos
war. In Folge dessen kam ich auf mein
früheres Verfahren zurück, welches der
grösseren chemischen Verwandtschaft der
Halbedelmetalle zu Chlor besser Rechnung
trägt und deshalb vor dem Sulfatverfahren
bedeutende Vortheile voraus haben musste,
sobald dasselbe technisch vollständig durch-
gearbeitet war. Diese Durcharbeitung meines
Verfahrens wurde von der Firma S iemens
& Halske unter meiner Leitung begonnen,
aber nicht vollendet, da ich vorzog, mir
eine eigene Versuchsanlage in Giessen ein-
zurichten.

Der Zweck des hier ausgearbeiteten
Verfahrens war, einen Kreislaufprocess derart
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einzurichten, dass auf elektrolytischem Wege
nicht nur Metall gewonnen, sondern gleich-
zeitig eine Laugeflüssigkeit hergestellt wird,
welche aus Schwefelerzen Kupfer, Silber,
Wismuth u. dgl. auszulaugen vermag und
von Neuem befähigt wird, nach ihrer Rück-
kehr in den Fällapparat wieder Metall nie-
derzuschlagen und gleichzeitig wieder Lauge-
flüssigkeiten zu erzeugen.

Es leuchtet ein, dass ein solches Ver-
fahren desto wirksamer sein muss, je mehr es
den chemischen Verwandtschaften und ausser-
dem den Löslichkeitsverhältnissen Rech-
nung trägt. Da es nun eine bekannte That-
sache ist, dass die Verwandtschaft des
Kupfers und Silbers zum Chlor eine weit
grössere ist als die zum Sauerstoff, da ferner
das Kupfer in Form von Chlorid oder Al-
kalichloridchlorür weit löslicher ist als in
Form des Sulfates, so muss ein Verfahren,
welches auf Anwendung der Chlorverbin-
dungen des Kupfers beruht, zweckmässiger
sein, als ein Sulfatverfahren, welches Eisen-
oxydsulfat als Lösungsmittel benutzt und
weder Silber noch Gold zu lösen vermag,
ausserdem aber wegen der geringeren Lös-
lichkeit der Sulfate mit ganz gewaltigen
Flüssigkeitsmengen zu thun hat.

Ich verwende elektrolytische Bäder,
welche durch zuverlässige Diaphragmen in
Anoden- und Kathodenabtheilungen geschie-
den sind, und eine Circulation von Anoden
zu Anoden, Kathoden zu Kathoden in be-
liebiger Zahl nacheinander gestatten. In
den Anodenabtheilungen befinden sich elek-
trolytisch unlösliche Anoden, aus Kohle be-
stehend, in den anderen Kupferblechkathoden.
Eine Lösung von Kupferchlorür in Kochsalz
.oder Chlorcalcium CaCl3, u. dgl. fliesst nach
einander an einer Anzahl Anoden vorbei,
eine gleichartige Lösung bespült nach ein-
ander eine beliebige Zahl von Kathoden.
An letzteren wird metallisches Kupfer nie-
dergeschlagen, und zwar gibt l Amp. stünd-
lich 2,36 g, d. h. genau doppelt so viel, als
bei Verwendung einer Oxydsalzlösung, wie
z. B. einer Kupfersulfatlösung durch die
Stromeinheit gefällt werden kann.

An den Anoden würde, falls kein Kupfer-
chlorür daselbst vorhanden wäre, freies Chlor
entstehen, es würde daher eine Polspannung
von 1,8 Volt erforderlich sein. Das Chlor
verbindet sich aber sogleich mit dem stets
vorhandenen Kupferchlorür zu Kupferchlorid.
Dadurch wird gleichzeitig eine elektromo-
torische Kraft erzeugt, welche erfahrungs-
gemäss etwa l Volt beträgt, und welche
der Stromarbeit zu Gute kommt. Die
Elektrolyse geht also practisch mit der
Polspannung von nur 0,8 Volt vor sich.

Die an den Kathoden befindliche Lauge
wird, während sie an einer Anzahl von Ka-
thoden nach einander vorbeifliesst, immer
kupferärmer und demnächst nahezu kupferfrei.
Sie verlässt sodann das elektrolytische Bad
und wird für die weitere Verwendung in dem
bereits angedeuteten Kreislaufprocess gesam-
melt. Die Anodenlauge behält ihren Kupfer-
gehalt. Das Kupfer ist aber schliesslich
nicht mehr als Kupferchlorür-, sondern als
Kupferchloridlauge vorhanden; letztere ver-
lässt in ununterbrochenem Strome das elek-
trolytische Bad. (Vgl. d. Z. 1890. 622.)

Die von den Anoden kommende Kupfer-
chloridlösung wird sodann in diesem Kreis-
laufprocess benutzt , um aus gemahlenen
Kupfer- und Silbererzen das Kupfer und
Silber auszulaugen. Man verwendet zu
diesem Verfahren besondere Auslaugetrom-
meln , welche bis zu 10 cbm Fassungsraum
besitzen, die der Lauge gegebene höhere
Temperatur sehr gut erhalten und vor allen
Dingen den zuverlässigsten Rührapparat dar-
stellen.

Bei geschwefelten Kupfererzen spielt sich
beispielsweise der Vorgang nach folgender
Gleichung ab:

Cu C12 + Cu S = S + Cu2 C12.
Es wird also Kupferchlorid unter Auf-

nahme von Kupfer zu Chlorür reducirt. Bei
Vorhandensein von Schwefelsilber, Ag2 S,
welches bekanntlich sehr leicht durch Kupfer-
chlorid, ja sogar durch Kupferchlorür gelöst
wird, ist der Vorgang:

Ag2 S + 2 Cu C12 = Cu2 C12 + Ag2 C12 + S.

Das Chlorsilber löst sich in der Chlorid-
lauge.

Die regenerirteKupferchlorürlösung, welche
geklärt und, wie unten beschrieben, vorerst
von Silber, Arsen, Wismuth u. dgl., die das
Kupfer verunreinigen könnten, vollständig ge-
reinigt ist, fliesst wieder zu den Anoden und
Kathoden; an den ersteren bildet sich das
Chlorid, während an den Kathoden die Ent-
kupferung stattfindet.

Die Reinigung der Lauge geschieht in
einfachster und wirksamster "Weise rein che-
misch durch Kupferoxyde, Kalk oder Ätz-
kalk, wodurch Arsen, Antimon, Wismuth,
welche bekanntlich dem Kupfer ganz beson-
ders schädlich sind, entfernt werden, sodass
das demnächst zu fällende Kupfer ganz rein
wird.

Das Silber wird elektrolytisch oder che-
misch vor dem Kupfer abgeschieden. Durch
den Kalk wird auch das Eisen entfernt,
welches bei Behandlung von eisenhaltigen
Kupfererzen in geringer Menge gelöst wird.
Geschähe solche Entfernung des Eisens nicht,
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so würde sich dasselbe allmählich sehr ver-
mehren und dadurch die Löslichkeit des
Kupferchlorürs bis auf */4 seines sonstigen
Werthes herabdrücken. Kupferoxydul ist
eine so starke Base, dass aus Kupferchlorür-
lösungen sogar das Zink durch Alkalien oder
alkalische Erden vor dem Kupfer gefällt wird.

Die Menge Kupfer, welche durch eine
mechanische Pferdekraft = 690 Stunden-Am-
peres in 24 Stunden bei einer Polspannung
von 0,8 Volt, d. h. bei hinreichender Anzahl
der Bäder, niedergeschlagen wird, berechnet
sich einschliesslich eines 10 proc. Stromver-
lustes auf 43,9 k. Da bei grösseren Ma-
schinenanlagen eine mechanische Pferdekraft
täglich nur 22 k Kesselkohle erfordert, so
ergibt sich, dass bei sorgfältiger Betriebs-
leitung l k Kohle genügt, um 2 k Kupfer
elektrolytisch zu fällen. Mit Hinzurechnung
der Erzvermahlung und Arbeit der Rühr-
apparate wird sodann l k Kohle l k Kupfer
aus dem Roherz erzeugen können, wodurch
die Verhüttung von Kupfererzen selbst in den
kohleärmsten Ländern möglich wird.

Das beschriebene Verfahren, welches dem-
nächst an verschiedenen Orten im In- und
Auslande zur Ausführung gelangt, wird, wie
ich hoffe, den Kupferschmelzprocess ganz
verdrängen.

Nach meiner Berechnung wird die Pro-
duction von täglich 1000 k Kupfer aus
5 proc. rohem Pyrit an einmaligen Anlage-
kosten etwa 123000 Mark erfordern und
insgesammt einschliesslich Verzinsung und
Amortisation täglich gegen 190 Mark Be-
triebskosten verursachen, während die Be-
triebskosten aller bisherigen Verfahren unter
sonst gleichen Verhältnissen mehr als das
Doppelte betragen.

Die Gründe, welche beschriebenes Ver-
fahren befähigen, so billig zu produciren,
sind zusammengefasst die:

1. Grössere Leistungsfähigkeit des elektrischen
Stromes, welcher stündlich doppelt soviel Kupfer
ergibt, als es bei einem Sulfatverfahren möglich
wäre. Dadurch werden die Kosten der elektrischen
Installation auf die Hälfte verringert.

2. Vielseitigere Leistungsfähigkeit der Chlorid-
lauge, welche alle im Erz vorhandenen werthvollen
Metalle zu extrahiren gestattet.

3. Die hohe Lösefähigkeit dieser Lauge (welche
bis 150 g Kupfer im Liter löst), in Folge deren
der Laugereiapparat nur sehr geringe Grosse zu
haben braucht und wenig mechanische Kraft er-
fordert.

Obgleich ich das beschriebene Verfahren
bereits erprobt nennen darf, so ist es doch
nicht ausgeschlossen, dass dasselbe weitere
Vervollkommnungen erfährt, durch welche
die Gewinnungskosten noch erheblich herab-
gesetzt werden.

Erwähnt sei schliesslich, dass ich durch
diese nunmehr abgeschlossene Arbeit bestimmt
hoffen darf, die so lange von deutscher Seite
vernachlässigte und geschmähte erste deut-
sche Colonie Südwestafrikas zu der Bedeu-
tung zu bringen, welche dieselbe meines Er-
achtens als neudeutsches Erzgeb i rge ver-
dient. —

An diesen Vortrag knüpfte sich eine
lebhafte Besprechung, die sich namentlich
auf die hüttenmännische Verwerthung der
entkupferten, eisenreichen Erze erstreckte.

Darauf begannen die Verhandlungen über
den- auf Grund vorjährigen Beschlusses vom
Vorstande vorgelegten A n a l y s e n - G e b ü h -
rentar i f .

Behufs einheitlicher und eingehender
Regelung dieser Angelegenheit beschliesst
die Versammlung eine Erweiterung des vor-
gelegten Entwurfes, indem in den Tarifaus-
schuss noch nachstehende Herren als Specia-
listen gewählt werden:

1. Zmerzlikar-Schwientochlowitz für Theere und
aromatische Verbindungen.

2. Dr. Berlinerblau-Sosnowitz für Petroleum und
alifatische Verbindungen.

3. Köhler-Lipine für Mineralsäuren.
4. Dr. Klopsch-Zawodzie für Düngemittel.
5. Walenda-Syczakowa für Alkalien.
6. Dr. Zeumer-Nikolai für Gerbstoffe.
7. Dr. Schulhöfer-Laurahütte für Cement und

Mörtel.
8. Bohdich-Gleiwitz für Nahrungs- und Genuss-

mtttel.
9. Markendorf-Lipine für Wasseranalysen.

10. Dr. Mikolaiczak-Berun für Sprengstoffe.

Es soll auf diese Weise ein für alle
Mitglieder verbindlicher und allgemein be-
friedigender Gebührentarif geschaffen werden.

Für den Ort der nächsten, am 11. April-
stattfindenden Sitzung wurde Königshütte
gewählt. Die Sitzung wurde um 6'/2 Uhr
geschlossen. Darnach fröhliches Beisammen-
sein. (Kassenwart ist Herr A. Vita-Friedens-
hütte.) j.

Rheinisch -Westfälischer Bezirksverein.

Direc tor A. Hofmann-Schalke hatte
im Auftrage einer Anzahl Mitglieder der
D. G. f. ang. Chem. Einladungen zu einer
Versammlung auf Sonntag d. 1. Febr. nach
Gelsenkirchen (Hotel Feller) ergehen lassen.
18 Fachgenossen waren dieser Einladung
gefolgt, während 25 ihren Beitritt zum Bez.-
Verein erklärt hatten.

Den Vorsitz führte Dir. H o f m a n n
(Schalke). Nachdem die Constituirung des
Bez.-Ver. vorgenommen, wurden die Satzun-
gen an Hand eines vorgelegten Entwurfes
festgesetzt.
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Die Vorstandswahl ergab:
Vorsitzender Director A. Hofmann (Schalke),
I. Stellvertr. Richard Curtius (Duisburg),

II. „ Dr. Salomon (Essen),
Schriftführer Dr. C. Brandt (Schalke),

„ Dr. R. Rempel (Gelsenkirchen).
Als Mitglied des Vor s t ands ra th wurde

der Vorsitzende erwählt.
Die Rückfrage wegen Bildung von Com-

missionen wurde bis zur nächsten Sitzung
vertagt, da es nöthig schien, zuvörderst eine
Klärung der Ansichten eintreten zu lassen.

Der Vorsitzende berichtete alsdann über
die vom Vorstande des Hauptvereins beab-
sichtigten Eingaben (vgl. S. 160). Dieselben
fanden allgemeine Billigung.

Unter dem Titel „Technische Mittheilun-
gen" betonte Dr. Sa lomon (Essen) die
Nothwendigkeit, einheitliche, vom Reichs-
aichamte geprüfte Messgefässe für analytische
Arbeiten einzuführen. Diese Frage sei be-
reits mehrfach in der vom „Verein Deutscher
Eisenhüttenleute" erwählten Commission zur
Anbahnung einheitlicher Untersuchungsver-
fahren besprochen und eine Anfrage beim
Reichsaichamte habe ergeben, dass das-
selbe die Aichung maassanalytischer Gefässe
nur übernehmen wolle, wenn sie auf den
luftleeren Raum und Wasser von 4° bezogen
werden könne. Das Mohr'sehe Liter, wel-
ches heute noch allgemein den maassanaly-
tischen Gefässen zu Grunde liege, sei ja
sehr bequem, da jeder die Prüfung der Ge-
fässe ohne Schwierigkeit vornehmen könne,
doch sei es wohl das Räthlichste, dem
Reichsaichamte nachzugeben und das Mohr'-
sche Liter fallen zu lassen. Sonst würde
man nie dahin gelangen, zuverlässige und
einheitliche Messgefässe zu bekommen. Dir.
Hofmann (Schalke) theilte mit, dass Beamte
des Reichsaichamts in industriellen Kreisen
Erkundigungen eingezogen hätten, wie weit
und nach welcher Richtung die "Wünsche
nach behördlicher Prüfung von analytischen
Apparaten aller Art gingen. Namentlich sei
die Fixung eines aichfähigen allgemein an-
erkannten Aräomete r wünschenswerth. Das
vorhandene Beaume-Aräometer entbehre jeder
wissenschaftlichen Grundlage, so dass die
Behörde dessen Aichung überhaupt ablehnen
wolle. Dir. Lieb i g (Hamborn) berichtet,
dass in der seiner Leitung unterstellten Fa-
brik die Beaume-Spindeln seit Jahren durch
Fleischer'sehe Densimeter ersetzt seien.
Man müsse die Einführung dieser sehr zweck-
mässigen Apparate überall in Technik und
Handel anstreben. Der Vorsitzende wird
beauftragt, im Sinne des Hrn. Sa lomon im
Hauptvorstande der Gesellschaft zu wirken
(vgl. S. 159 u. 160).

Dir. Beckert (Bochum) machte die Mit-
theilung, dass gegenwärtig Verhandlungen
über die Erweiterung der B o c h u m e r Hüt-
tenschule im Gange seien und fragte, ob
auch für die Chemische Grossindustrie das
Bedürfniss nach theoretisch gebildeten Un-
terbeamten bestehe. Da die Frage bejaht
wird, verspricht Hr. Beckert für eine der
nächsten Versammlungen einen ausführlichen
Bericht über das Programm seiner Schule
zu erstatten.

Die Sitzungen des Bez.-Ver. sollen all-
monatlich und zwar in der Regel an Sonn-
oder Festtagen stattfinden.

Bezirksverein für Sachsen und Anhalt.
Halle, den 1. Februar 1891. Der Vor-

sitzende, J. Dann ien eröffnet die Sitzung
unter Begrüssung der Gäste und Mitglieder,
entwickelt die Geschichte des Haupt- und
des Bezirksvereins und weist auf das grosse
Arbeitsfeld, welches in unserem Gebiete vor-
liegt, hin.

Hierauf wird das in der Sitzung zu
Magdeburg (d. Z. 1890, 746) berathene Statut
und die Geschäftsordnung einstimmig ange-
nommen, der provisorische Vorstand endgültig
gewählt bez. bestätigt, J. Dannien als Ver-
treter für den V o r s t a n d s r a t h des Haupt-
vereins und Fr. Lüty als Stellvertreter ge-
wählt, letzterer zugle ich als Vor s t ands -
mitglied des Bezirksvereins.

Als nächster Versammlungsort wird
Stassfurt bestimmt.

Es folgt der Vortrag von Fr. Lüty :
„Die Beschäd igung der V e g e t a t i o n
durch Hüt tenrauch" . Der Vortragende
führt die Processe, welche in der Hauptsache
schädliche Gase entwickeln, zurück auf me-
tallurgische und auf solche der chemischen
Grossindustrie, welche man unter dem Namen
Hüttenrauch zusammenfasst. Darin sind zu
unterscheiden :

1. Bestandteile mit metallurgischer
Grundlage, wie Arsenigsäure, Vitriole des
Kupfers, Bleis und Zinks und die Oxyde
derselben.

2. Saure Gase, wie Schwefligsäure,
Schwefelsäuredampf, Salzsäure u. s. w.

Die in Wasser unlöslichen Bestandtheile
des Hüttenrauchs üben keine directe Schädi-
gung der Vegetation aus, doch ist bei grösseren
Mengen eine blassere Färbung der Blätter
und Nadeln, sowie frühzeitigeres Eingehen
der Pflanzen nachweisbar.

Die löslichen metallischen Bestandtheile
können entweder im trockenen fein vertheilten
Zustande auf die Blätter gelangen oder sie
werden durch Regen und Thau gelöst zuge-
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führt. Im ersteren Falle ist zu unterscheiden,
ob die Blätter benetzt oder trocken sind.

Nach den Untersuchungen von Forch-
h a m m e r , Freytag, Schröder und Reuss
und den Wasserculturversuchen von N o b b e
hat sich ergeben:

1. Die unlöslichen Verbindungen des Bleis,
Kupfers, Zinks sind als mechanische Beimengungen
des Bodens im Allgemeinen bei nicht zu grossen
Mengen nicht zu fürchten.

2. Die lösliehen Verbindungen von Blei,
Kupfer, Eisen, Zink gehen durch Absorption sofort
in unlösliche Form über.

3. Am meisten zu fürchten ist ein Arsen-
gehalt, welcher vom Boden am wenigsten absorbirt
wird.

4. Kleine Mengen von Zink, Kupfer, Blei
und selbst Arsen können aus dem Boden in die
Pflanzen übergehen ohne deren Wachsthum zu
stören.

Den in Hüttenrauch Torkommenden sauren
Ga'sen: Schwefligsäure, Schwefelsäuredampf
und Salzsäure ist der Hauptantheil an den
Verwüstungen des Hüttenrauchs zuzuschrei-
ben. Diese Gase können direct schädigend
auf die Pflanzen wirken in Form von meteo-
rischen Niederschlägen. Schweflige Säure
wird dann von der Pflanze in Schwefelsäure
verwandelt. Es wird durch die sauren Gase
die Hauptfunction der Spaltöffnungen der
Blätter die Wasserverdunstung gestört. Die
Transpiration leidet am meisten bei Gegen-
wart von Licht und Wärme, bei Gegenwart
von Wasser oder auch ohne letzteres.

Treten die Wirkungen der Schwefligsäure
stark auf, so zeigi\ sich bei den Laubhölzern
ein Fahlwerden und Absterben der Blätter,
während bei den Nadelhölzern unter gleichen
Verhältnissen die Nadeln von der Spitze ab
missfarbig werden, vertrocknen und abfallen.
Es treten auch braune und rothe Flecken
und Ränderungen unregelmässig auf.

Für die verschiedenen sauren Gase be-
stimmte äussere Erscheinungen an den
Pflanzen nachzuweisen ist noch nicht gelungen.

Die Rauchbeschädigungen sind jetzt gegen
früher viel geringer, weil durch Vervollkomm-
nung der Röstöfen die nutzbare Verwendung
d'er Schwefligsäure zur Herstellung von
Schwefelsäure ermöglicht wird.

Durch Vorzeigen einer Reihe durch Hütten-
rauch beschädigter Pflanzen wurde der Vor-
trag lehrreich erläutert.

Hierauf spricht Dr. Precht: „ Ü b e r
e in ige s e l t e n e Minera l ien in Stass-
fu r t e r Salzen" und reichteinige interessante
Exemplare herum.

Steinsalz kommt fast immer in Würfeln
vor. Löst man diese ganz langsam in an-
nähernd gesättigter Kochsalzlösung auf, so
krystallisiren Pyramidenwürfel. Im Steinsalz
kommen in Klüften solche Lösungen vor
und da findet man ausser Würfeln auch
Pyramidenwürfel und auch Octaederflächen.

An die Vorträge schlössen sich lebhafte
Verhandlungen an.

Dr. Erchenbrecher.

Znm Mitglietlerverzeichiiiss.
N a c h r u f .

f H. Wolff. Am 15. Februar verschied nach kurzer Krankheit H. Wol f f , Professor der Chemie am
Technikum in Winterthur, im 38. Lebensjahre. Der Verstorbene war ebenso rühmlichst be-
kannt als vorzüglicher Lehrer, wie als Praktiker und Forscher insbesondere auf dem Gebiete
der Farbstoffe und die schweizerische Textilindustrie verdankt ihm manche wichtige Neuerung
und Erfindung. Regelsberger.
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